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Empfehlungsschreiben

	 

	Liebe Leserinnen und Leser,

	als ehemaliger Profifußballer hat mich der Sport intensiv in meiner Persönlichkeit geprägt. Auch wenn es nicht immer leicht für mich war, habe ich dem Sport sehr viel zu verdanken und möchte daher gerne etwas von meinem Erfolg zurückgeben. Als jemand der in seiner Kindheit und Jugend sehr viel Zeit im Sport verbracht hat, liegt mir ein kindgerechter Umgang mit jungen Sportlerinnen und Sportlern besonders am Herzen. Sport ist ein mächtiges Medium, in welchem wir einen großen Beitrag für die Erziehung, Bildung und die Gesundheit unserer Kinder leisten können.

	 

	Daher stehe ich mit vollem Einsatz dahinter, wenn es um die Unterstützung von jungen Trainerinnen und Trainern im Kinder- und Jugendsport geht, oder wenn Eltern Hilfe bei der optimalen Entwicklung ihres Kindes brauchen. Als zweifacher Familienvater spreche ich dabei nicht nur aus der Sicht eines erfolgreichen Profisportlers, sondern auch als Mensch zu Ihnen und hoffe, dass Ihnen dieser Leitfaden wieder eine klare Orientierung gibt, wie richtiges Erziehen, Lernen und Vermitteln im Kindersport aussehen sollte.

	 

	Als Vertreter eines starken Netzwerks an ehemaligen Profisportlern aus verschiedenen Sportarten, möchte ich Ihnen daher dieses Buch als Leitfaden empfehlen, damit Sie mit Ihren Kindern die Ziele Erziehung, Bildung und Gesundheit besser erreichen und Sie in Ihrer verantwortungsvollen und gleichzeitig so bedeutsamen Aufgabe der Persönlichkeitsförderung der Kinder etwas Entlastung finden. 

	In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude und einen gewinnbringenden Lernzuwachs beim Lesen dieses Buches.
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	Euer 

	Sven und Lars Bender
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	Sven und Lars Bender

	(ehemalige Profifußballer Bayer 04 Leverkusen) 
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Vorwort

	
Dieses Buch soll ein Leitfaden für Vereinstrainer/innen, Erzieher/innen und Sportlehrer/innen sein, welcher keinesfalls für sich behaupten kann, für jede erdenkliche zukünftige Situation genau die perfekte Musterlösung parat zu haben. Viele Trainer/innen im Kindersport haben einen individuellen Stil und persönliche Begabungen, die neben den in diesem Buch erläuterten Empfehlungen durchaus ihre Berechtigung haben. Daher ist dieses Buch auch als Empfehlung anzusehen. Das Buch baut jedoch auf erziehungs- und trainingswissenschaftlichen Erkenntnissen auf und ermöglicht Ihnen somit eine höhere Erfolgswahrscheinlichkeit für eine Vielzahl an Situationen im Kindersport. Wer nun einwendet, dass Wissenschaft nur „graue Theorie“ sei, der sei daran erinnert, dass gut-durchgeführte Studien meist aus der Praxis heraus entstanden sind. Sie stellen also gewissermaßen nur eine „Zusammenfassung zahlreicher praktischer Situationen dar“ und können, wenn sie wissenschaftlich sauber (unter Einhaltung der maßgeblichen Gütekriterien und wissenschaftlichen Vorgehensregeln) durchgeführt werden, Erkenntnisse liefern, welche in zahlreichen Situationen des Kindersports durchaus nützlich sein können. Zudem werden heutzutage viele Studienergebnisse erneut zu Meta-Studien und sogar zu Meta-Meta-Studien zusammengefasst und mit komplexen statistischen Verfahren sehr gewissenhaft berechnet, welche Aussagekraft die Studienergebnisse haben. Man muss also gute Studienergebnisse von schlechten Ergebnissen (welche meist in den Medien kursieren und oftmals mehr dem Skandalisieren als dem Aufzeigen von nützlichen Erkenntnissen dienen) unterscheiden. In diesem Leitfaden wurden aktuelle Studienergebnisse aus zahlreichen guten Studien analysiert und die wesentlichen Faktoren für das Erziehen, Lernen und Vermitteln im Kindersport zusammengetragen. Zudem wurden die aus der guten Wissenschaft stammenden Ergebnisse in der Praxis erneut erprobt. Die für Ihre Praxis gedachten Checklisten in diesem Leitfaden haben sich bereits in zahlreichen Situationen im Kindersport bewährt und vielen Kindersporttrainern geholfen. Im Sinne der Weiterentwicklung soll der Leitfaden dazu anregen, die bisherige sportpädagogische Handlungskompetenz als Vereinstrainer/in, Erzieher/in oder Sportlehrer/in im Kindersport zu erweitern. Er soll eine Orientierung und stützenden Halt in der Vielzahl der empfohlenen Maßnahmen, welche heutzutage im Internet und in der kaum noch überschaubaren Vielfalt der Literatur und den anderen (digitalen) Lehrmedien existiert, geben. Diesen Anspruch erhebt das Buch auch aufgrund der Auswertung unzähliger Studienergebnisse, die von den ersten philosophischen Erkenntnissen der alten Griechen bis hin zur heutigen modernen Erziehungswissenschaft und Pädagogik reichen. Erstaunlicherweise lassen sich aus dem zeitübergreifenden Überblick jahrhundertelanger Entwicklungen tatsächlich konstant gebliebene exemplarische Grundprinzipien erkennen, welche in diesem Buch zu einfach verwendbaren Checklisten für die Kindersport-Praxis zusammengefasst wurden. Dennoch wäre es anmaßend zu behaupten, dieses Buch zeige die vollständige Wahrheit und Gewissheit über alle erzieherischen Prozesse. Leider kann niemand die zukünftigen Veränderungen der Kinder und Jugendlichen sowie der Gesellschaft vorhersagen. Auch die unterschiedlichen Kulturen verschiedener Länder sowie der situative Kontext mit all seinen vernetzten Handlungsketten spielt natürlich immer eine Rolle. Die hier zusammengetragenen Checklisten berücksichtigen jedoch eine flexible Handhabung und ermöglichen daher eine hohe Erfolgswahrscheinlichkeit. 

	Die Welt steht in einem ständigen konstruktiven Prozess der Veränderung und ermöglicht nur aufgrund der Stabilität gewisser gleichbleibender Beziehungen zwischen den Dingen und Menschen dieser Erde eine gewisse Vorhersehbarkeit von Ereignissen und Reaktionen. 

	Nach dieser doch recht wissenschaftlich angehauchten Einführung soll im ersten Kapitel zur Einfachheit des realen Alltags zurückgekehrt und darauf eingegangen werden, warum Erziehung, Lernen und Vermitteln wesentliche und lohnenswerte Bestandteile des Kindersports sind. Ich wünsche Ihnen daher viel Freude und gute persönliche Entwicklungsfortschritte bei dieser Reise durch die Zeit der Erziehungs- und Trainingswissenschaft.

	 


1. Erziehen im Kindersport

	 

	1.1 Was heißt „Erziehen im Sport“?

	 

	Erziehung im Kindersport ist einerseits eng mit Lernfortschritten verbunden, erleichtert aber auch ganz einfach die Trainertätigkeit im Alltag. Eine gut erzogene Kindersportgruppe ermöglicht Ihnen, in Ruhe ein sportliches Training durchführen zu können, bei welchem die Kinder etwas dazulernen und sich positiv weiterentwickeln. 

	Und natürlich ist Erziehung im Sport auch nützlich, weil es für unser Zusammenleben in der Gesellschaft wichtig ist, eigene und fremde Freiheiten und Grenzen anzuerkennen und im Sinne eines friedlichen Miteinanders dieses Gleichgewicht zwischen Freiheiten und Regeln ständig gegenseitig auszubalancieren. 

	 

	Aber zunächst einführend ein paar allgemeine Aspekte, welche ich Ihnen gleich zu Beginn mitgeben möchte, bevor wir später genauer auf Details eingehen. Dabei sollen Ansichten, die in der heutigen Gesellschaft oft als allgemeine Meinungen vorherrschen, beseitigt werden. Wenn Sie also mit den folgenden Sichtweisen nicht ganz einverstanden sind, so ist das ihr gutes Recht auf eine eigene Meinung. Dennoch lohnt es sich vielleicht, die aus der Sportwissenschaft gewonnenen Erkenntnisse einmal zu überdenken und gegebenenfalls die bisherige Sichtweise zu erneuern. 

	Das sportliche Ziel im Kindesalter ist noch nicht die perfekte Bewegungsausführung, sondern der Gewinn eines breiten allgemeinen Erfahrungsschatzes an Bewegungen, damit sich das Nervensystem des Kindes möglichst stark vernetzt. Dieser Ansatz bietet einerseits bessere Voraussetzungen für schnelleres Lernen und beugt andererseits einseitige Belastungen, welche zu Haltungsschäden und Wachstumsstörungen führen können, vor. Es geht also nicht darum, dass Kinder unter ca. 9 Jahren schon sehr beachtenswerte motorische „Kunststücke“ und sportliche Leistungen vollbringen, sondern darum, die Kinder optimal auf Fertigkeiten, Kompetenzen und Fähigkeiten vorzubereiten, welche im Erwachsenenalter benötigt werden.

	Viele Menschen sehen den Spaß und die Freude an der Bewegung als wichtigste Ziele im Kindersport. Ziele werden im Kindersport in der Regel durch ansprechende Lernumgebungen und abwechslungsreiche Aufgaben erreicht, die zur Bewegung und zum Lernen anregen. Motivierend ist eine Aufgabe vor allem dann, wenn der Lerninhalt „anschlussfähig“ ist, das heißt, der neue Lerninhalt kann gut gelernt werden, weil bereits ein Vorwissen für das neu Gelernte vorhanden ist. Der Weg zum Ziel führt über eine Anknüpfung an das Vorwissen auf etwas höherem Niveau. Somit entsteht im Idealfall vereinfacht gesagt eine Anpassung im Körper des Kindes, welche nach einer Regenerationsphase eine Verbesserung der sportlichen Leistungsfähigkeit ermöglicht. Eine biologische Anpassung sollte z. B. in einem besser vernetzten Nervensystem, mehr Muskelmasse, stabileren Knochen und Gelenken, sowie einer besseren Sauerstoffversorgung im Körper, aber im Hinblick auf Erziehung beispielsweise auch zu einer höheren kognitiven Leistungsfähigkeit und einer besseren Verhaltenskontrolle führen. Das Erlernen besserer Verhaltensweisen ist letztlich auch ein Lern- und Entwicklungseffekt, der einer sportmotorischen Anpassung ähnelt. Allerdings erfolgen die meisten Anpassungsvorgänge im Gehirn bzw. auf nervaler Ebene (Nervenbahnen/ Nervenverbindungen/ etc.). Es werden dann zum Beispiel Verbesserungen in folgenden Bereichen sichtbar:

	 

	
		Eine bessere Enkodierung („Ich verstehe, wovon mein Trainer redet“)



	 

	
		Eine höhere Verarbeitungsgeschwindigkeit („Ich habe es schnell kapiert“)



	 

	
		Ein besseres Handlungswissen („Ich weiß, was richtig und was falsch ist“)



	 

	
		Eine bessere neuronale Vernetzung („Das kenne ich schon, das kann ich gedanklich verbinden“) 



	 

	
		Eine bessere Selektionsfähigkeit der Aufmerksamkeit („Ich kann mich gut auf das Wesentliche konzentrieren“)



	 

	
		Bessere Interaktion kognitiver Prozesse („Ich kann all diese Prozesse gut koordinieren“)



	 

	Falls Sie jetzt kurz mit diesen Begriffen überfordert sind, ist das kein Problem, da wir uns ja ohnehin auf die praktische Arbeit konzentrieren möchten. Die Erfolge sollten sie schließlich in einem „besseren Verhalten“ oder „besseren Lernfortschritten“ erkennen können. Die im Hintergrund stattfindenden Entwicklungsprozesse sind für sie als Kindersporttrainer/in weniger wichtig. Dies ist schließlich die Aufgabe der Sport- und Erziehungswissenschaftler/innen, trotzdem ist es hilfreich, von solchen Anpassungsvorgängen einmal gehört zu haben. 

	Sie wissen sicherlich bereits, dass kleine Erfolgserlebnisse durch kurzfristige Ziele im Kindesalter sehr wichtig sind, um die Kinder nicht zu überfordern und um die Kinder gut zu motivieren. Die Lehrkraft muss sehr sensibel für das Vorwissen bzw. die motorischen Vorerfahrungen der Kinder in diesem Alter sein, um die Lernumgebung so zu gestalten, dass diese von den Kindern optimal angenommen wird bzw., dass das optimale Anforderungsniveau getroffen wird. Meist kann die Lehrkraft durch genaues Beobachten in diesem Alter sehr schnell erkennen, ob ein Kind Interesse am Lerngegenstand hat und seine Aufmerksamkeit darauf richtet oder nicht. Ohne Aufmerksamkeit ist kein Lernen möglich. Und je emotionaler ein Kind innerhalb einer Lernumgebung aufgeladen ist, umso besser wird gelernt. Um den Kindern ihre eigenen Lernfortschritte bewusst zu machen und das Gelernte zu festigen, sollten Inhalte systematisch aufgebaut und wiederholt werden. Soweit zu den allgemeinen Hintergründen des Lernens im Kindersport. Wir wollen aber im Folgenden nicht nur allgemeine Sichtweisen und Aspekte erwähnen, sondern Ihnen auf Basis einiger gezielter Hintergrundinformationen zu den Bereichen Erziehen, Lernen und Vermitteln das Wichtigste prägnant zusammenfassen, um ihr grundlegendes Verständnis von Erziehung aufzufrischen und um Ihr Verständnis für die späteren praktischen Maßnahmen zu entwickeln. Als Erstes soll der Begriff des „Erziehens“ genauer unter die Lupe genommen werden, damit wir davon ausgehend Hintergründe aufdecken können.

	Auch im Sport mit Kindern ist pädagogisches Know-how wichtig. Viele der später genannten Hinweise für den Unterricht in der Praxis basieren auf den im Folgenden genannten Entwicklungen und Theorien. Lehnen Sie sich also entspannt zurück und lassen sie das Kapitel der großen Wissenschaftler in der Geschichte der Pädagogik einfach auf sich wirken, bevor wir die wichtigen Erkenntnisse in der heutigen Praxis anhand unserer Checkliste am Ende dieses Buches umsetzen.

	 

	 

	1.1.1 Was bedeutet eigentlich Erziehung?

	 

	Erziehen wurde in der Historie unterschiedlich definiert: Friedrich Herbart (2002) bezeichnete es als „Regieren und Zucht“, Rousseau (2015) als „Kinder selbst wachsen lassen“ (bzw. sieht Erziehung als etwas Negatives an). Pestalozzi geht davon aus, dass das Kind natürliche Strebkräfte besitzt und das Helfen im Leben wichtig ist (vgl. Osterwalder, 2008). Kurt Lewin (1926) und Diana Baumrind (vgl. Uhlendorff, 2001) meinen, dass Kinder stark geführt werden müssen. Watson und Bandura gehen von (biologischer) Anpassung und Lerntheorien aus.

	Erziehung lässt sich nach Wolfgang Brezinka (1978) als „soziale Handlungen“ definieren, durch die Menschen versuchen, das Gefüge der psychischen Dispositionen anderer Menschen dauerhaft zu verbessern, zu erhalten oder zu beseitigen. Das Recht, Kinder zu erziehen, resultiert aus der Ansicht, dass Erwachsene kompetenter sind als Kinder (man spricht auch von einem Kompetenzgefälle) und dass es eine klare Rollenverteilung in unserer Gesellschaft gibt. Erziehen findet dabei oft als absichtliches methodisches Vorgehen, gebunden an Themen und Gegenständen und eingebettet in Institutionen (in unserem Fall der Sportschule) sowie in einem gesellschaftlich-historischen Kontext statt. Erziehung geschieht also (im Gegensatz zur Sozialisation) planvoll und bewusst.

	 

	-> Für die Praxis bedeutet das ... 

	Kinder nicht aus der emotionalen Befindlichkeit heraus ermahnen oder gar anschreien, sondern sich besser Gedanken zu machen, wie man ein Verhalten über einen längeren Zeitraum hinweg systematisch anhand eines planvollen Vorgehens umerziehen kann.

	 

	 

	1.1.2 Das Familienbild hat sich gewandelt

	 

	Familien haben sich in den letzten Jahrzehnten immer wieder gewandelt. Inzwischen existieren viele Varianten von Familien, wie z. B. getrennt lebende, alleinerziehende Eltern, homosexuelle Paare mit adoptiertem Kind, etc. Die traditionelle Kernfamilie besteht z. B. in Deutschland noch zu 71,5 %. Die Scheidungen haben sich in den letzten 10 Jahren verdoppelt, während sich die Eheschließungen in den letzten 10 Jahren halbiert haben. Im Schnitt bekommt jede Familie statt 4,8 Kinder früher nur noch 1,4 Kinder. Über 60 % aller Kinder werden zudem nicht-ehelich geboren. Es gibt 14,8 % Alleinerziehende in Deutschland. Dazu kommen 13,6 % Stieffamilien, sowie 0,1 % Adoptiv- und Pflegefamilien. Diese historischen Entwicklungen gilt es im Hinterkopf zu bewahren, um für Kinder im Unterricht ein besseres Verständnis aufbringen zu können.

	 

	-> Für die Praxis bedeutet das ... 

	Kinder haben aufgrund ihrer Familiensituation unterschiedlich starken Rückhalt. Deshalb brauchen manche Kinder mehr Halt und Führung als andere. Eine gute Lehrkraft reagiert sensibel auf Kinder, die diesen zusätzlichen Halt brauchen.

	 

	 

	1.1.3 Erziehungsstile

	 

	Im historischen Kontext haben sich auch Erziehungsstile gewandelt. Das Gesetz zur Ächtung von Gewalt an Kindern wurde im Bürgerlichen Gesetzbuch festgehalten. Gewalt an Kindern war früher jedoch üblich. Durchgesetzt hat sich derzeit der Erziehungsstil von Maccoby und Martin (1992), welche eine autoritative (Vorsicht: Nicht autoritäre!) Erziehung vorsieht. Dabei sollen die Kinder stark kontrolliert werden und gleichzeitig viel Zuwendung und Wärme erfahren. Andere Erziehungsstile sind z. B. permissiv-verwöhnend, permissiv-vernachlässigend oder stark autoritär. Ein permissiv-verwöhnender Erziehungsstil (hohe Zuwendung und Wärme bei geringem Grenzen setzen), ist für Kleinkinder bis 3 Jahre durchaus auch sinnvoll. Danach jedoch nicht mehr, da Kinder in der Regel ab ca. 4 Jahren lernen können, sich an Regeln zu halten. Davor bringt ein Erklären von Regeln und die Hoffnung auf Einsicht des Kleinkindes nur selten Erfolg. Autoritativ erzogene Kinder haben nachweislich ein besseres Selbstwertgefühl (v. a. im Gegensatz zu autoritär erzogenen Kindern, die häufig unsicher und ängstlich sind). Autoritativ erzogene Kinder zeigen zudem weniger Problemverhalten (im Gegensatz zu permissiv-vernachlässigten Kindern, welche häufig massive psychische Störungen aufweisen). Sie erbringen bessere schulische Leistungen, sind weniger depressiv und weniger ängstlich. 

	Steinberg sieht die Supervision bzw. das Monitoring durch Erfragen, Kontrollieren und Selbstöffnung der Kinder als relevant an. Dabei hat es positive Auswirkungen, wenn auf Konsequenzen verwiesen wird oder eine Verhaltenskontrolle stattfindet. Psychologische Kontrolle wirkt sich eher negativ aus.

	Erziehung ist zunehmend anspruchsvoller geworden und der frühe Leistungsdruck in unserer immer schneller werdenden Leistungsgesellschaft führt zu immer mehr verhaltensauffälligen Kindern. Erziehung darf aber nicht nur Zielsetzungen folgen, sondern muss auch auf das Verhalten der Kinder reagieren. 

	 

	-> Für die Praxis bedeutet das ... 

	Kinder sollten viel Wärme und Zuneigung, aber gleichzeitig auch stets eine Kontrolle ihres Verhaltens von der Lehrkraft erhalten. 

	 

	 

	1.1.4 Was sagt die Bildungsforschung?

	 

	Aus der Bildungsforschung können immer wieder interessante Aspekte für die Arbeit mit Kindern gewonnen werden. Die empirische Bildungsforschung sieht sich insbesondere als stark handlungsorientiert und versucht Begründungszusammenhänge herzustellen. Beispielsweise kann man feststellen, dass hohe Trainer(innen)erwartungen zu besseren Leistungen der Kinder führen. Bei der Bewertung der Studien ist stets zu überprüfen, wie die Untersuchungen durchgeführt wurden (war die Stichprobe der Versuchspersonen groß genug, kann die Aussage auf alle Kinder übertragen werden, etc.). Alle in diesem Leitfaden genannten Aussagen basieren auf wissenschaftlich fundierten Hypothesen. Die hier erwähnten Empfehlungen basieren also auf gesicherten wissenschaftlichen Erkenntnissen aus der Erziehungs- und Sportwissenschaft.
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